
6 F É V R I E R  1900 731

334
E 2001 (A) 81

Le Ministre de Suisse à Berlin, A. Roth, 
au Président de la Confédération et Chef du Département politique, W. Hauser

L  Confidentiell Berlin, 6. Februar 1900

In meinen confidentiellen Schreiben vom 22. und 24. März v.Js.1 habe ich 
Herrn Bundespräsident Müller über Mittheilungen Bericht erstattet, welche der 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts, H. von Bülow, und der erste Vortragende 
Rath der Politischen Abtheilung dieses Reichs-Ressorts mir betreffend die 
Umtriebe der in Genf sich aufhaltenden «Jungtürken» mündlich und vertraulich 
gemacht hatten.

Daraufhin erhielt ich von H. Präsident Müller eine vom 27-ten gl. Mts.2 
datierte Rückäusserung, von welcher ich H. von Bülow vertraulich Kenntnis 
gab. Ich darf annehmen, dass das Concept dieser Rückäusserung und ebenso 
meine oben gedachten Berichte bei den sachbezüglichen Akten Ihres Departe­
ments liegen und kann daher von der Wiedergabe des Inhalts derselben hier füg­
lich Umgang nehmen.3

Hier in Berlin hatte ich mich von da an mit dieser Frage nicht mehr zu befas­
sen. Dagegen bildete dieselbe im Monat Mai v. Jahres, im Haag, den Gegen­
stand einer Conversation zwischen mir und dem ersten Türkischen Delegierten 
an der «Friedenskonferenz», Turkhan Pacha, Staatsrath und früher Türkischer 
Minister des Äussern. Als ich nämlich demselben einen Antritts-Besuch abstat­
tete, kam er aus eigener Initiative alsbald auf diese Angelegenheit zu sprechen, 
indem er sich über das Treiben der fraglichen Jungtürken in Genf in der leiden­
schaftlichsten Art und Weise ausliess, verbunden mit der dringlichen Bitte, ich 
möchte mich «bei meiner Regierung» dahin verwenden, dass diesen Umtrieben 
gründlich Einhalt gethan werde. Meine Antwort ging zunächst dahin, ich habe 
seinerzeit H. von Bülow auf Grund einer confidentiellen, von mir erbetenen 
Vernehmlassung des Herrn Bundespräsidenten in Sachen das Erforderliche mit- 
getheilt und denselben im besondern darauf aufmerksam gemacht, dass die 
Jungtürken in Genf hinreichend überwacht werden. Eine erneuerte analoge 
Demarche bei dem Herrn Bundespräsidenten — fügte ich bei — würde mir daher 
inopportun und auch ganz nutzlos erscheinen.

Turkhan Pacha insistierte aber trotzdem dermassen, dass ich ihm schliesslich 
in ganz allgemeiner Form die Zusicherung ertheilte, ich werde mich in Sachen 
erkundigen und daraufhin bat ich dann meinen Conferenz-Collegen, H. Natio­
nalrath Odier, den Chef des Justiz- und Polizei-Departements in Genf privatim 
und confidentiell um irgend einen zu dem fraglichen Zwecke zu verwendenden 
Bericht zu ersuchen.

1. Cf. la lettre confidentielle de Müller à Brenner du 27 mars 1897, non reproduite.
2. Non reproduit.
3. Note marginale: Nein, sie finden sich im Dossier nicht.
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Ein solcher Bericht traf auch kurze Zeit nachher ein und wurde derselbe als­
dann von mir Turkhan Pacha zur Kenntnis gebracht. Nennenswerth Neues ent­
hielt dieser Bericht, (den ich als Anlage I mitfolgen lasse)4 aber nicht; er bestä­
tigte einfach die früheren, in der Vernehmlassung des H. Präsident Müller ent­
haltenen Mittheilungen betreffend die Überwachung der Jungtürken und 
betonte erneuert die Schwierigkeit, welche den überwachenden Polizei-Behör­
den dadurch entstehe, dass die Pressekundgebungen dieser Leute in türkischer 
Sprache verfasst seien.

Damit war (im Haag) die Sache abgethan.
Infolge eines seitens des hiesigen türkischen Botschafters Tewfik Pacha mir 

gestern gemachten Besuches muss ich nun aber zu meinem Bedauern auf die 
Frage zurückkommen.

Tewfik Pacha äusserte sich bei diesem Anlasse wie folgt:
Die Jungtürken in Genf — bem erkte er — dehnen ihre gegen den Sultan und 

die türkische Regierung gerichtete Presse-Agitation immer m ehr aus. Sie haben 
nunm ehr damit begonnen, ihrer in türkischer Sprache redigierten Zeitung 
«Osmanli» auch in deutscher Sprache abgefasste Beilagen beizugeben und diese 
Beilagen überall hin zu verschicken, wo deutsch gesprochen wird. In diesen 
Presseergüssen werde der Sultan als Verbrecher und M örder geziehen, seine 
Regierung in allen Tonarten als unfähig und corrum piert der öffentlichen Ver­
achtung anheim gegeben, etc. etc. und zwischen den Zeilen sei deutlich zu lesen, 
dass die Jungtürken eine W endung zum Bessern nur in dem Mittel der gewaltsa­
men Beseitigung des Sultans erblicken. Einem derartigen Treiben gegenüber 
könne die türkische Regierung unmöglich gleichgültig bleiben und er, Tewfik 
Pacha, wäre mir zu grossem Danke verpflichtet, wenn ich die diesbezüglich in 
Bern von anderer Seite bereits gethanen oder noch zu thuenden Schritte unter­
stützen würde. Er wisse, dass bei uns eine gerichtliche Verfolgung von injuriösen 
Angriffen gegen einen fremden Souverain oder eine fremde Regierung nur dann 
eintrete, wenn der betreffende Staat Klage erhebe. Von einem solchen gerichtli­
chen Verfahren wünsche aber seine Regierung Umgang zu nehmen. Dagegen 
lege sie ganz besonderen Werth darauf, dass die an der gedachten Presse-Agita- 
tion betheiligten Jungtürken aus G enf ausgewiesen oder doch zum mindesten 
mit der Ausweisung bedroht werden, für den Fall, dass sie die fraglichen Blätter 
weiter erscheinen lassen und versenden. Tewfik Pacha fügte bei, er wolle nicht 
unterlassen, mir vertraulich mitzutheilen, dass er den Staatssekretär G raf Bülow 
gebeten habe, die obigen Desiderata der türkischen Regierung durch Vermitt­
lung des deutschen G esandten in Bern dem Bundesrathe zur Berücksichtigung 
empfehlen zu lassen.

Auf diese Mittheilungen erwiderte ich in der Hauptsache folgendes:
Vor allem — sagte ich — möchte ich doch darauf Betonung legen, wie der ein­

zig korrekte Weg bei Behandlung dieser gravamina der wäre, dass die türkische 
Regierung dieselben bei dem Bundesrath durch den nunm ehr in Bern accredi- 
tierten türkischen Gesandten vertreten lasse. Was die m aterielle Seite der Sache 
anbelange, so hänge eben alles weitere davon ab, ob der Inhalt der beanstande-

4 . Reproduit en annexe au présent docum ent.
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ten Presse-Elaborate nach der Auffassung des Bundesraths in der That der Art 
sei, dass derselbe eine ernste Gefährdung der persönlichen Sicherheit des Sul­
tans und ein Angriff auf die öffentliche Ordnung, bzw. gegen die dermalige 
Regierung involviere. Im bejahenden Falle werde der Bundesrath, nach meinem 
Dafürhalten, wohl kein Bedenken tragen, die beantragten Ausweisungen zu ver­
fügen; andernfalls jedoch würde ihm eine gesetzliche Unterlage hiefür abgehen. 
Die türkische Regierung könne aber für diese letztere Eventualität darauf zäh­
len, dass die fraglichen Jungtürken fortgesetzt in zuverlässiger Weise würden 
überwacht werden und dass man im besonderen deren publizistische Thätigkeit 
nicht aus dem Auge verlieren werde.

In seiner Erwiderung stützte sich Tewfik Pacha zur Begründung seines Ansu­
chens im wesentlichen auf das bereits Angebrachte und bemerkte er nur noch, es 
sei ja selbstverständlich, dass die Sache officielldurch den türkischen Gesandten 
in Bern werde vertreten werden müssen; er habe sich nur erlauben wollen, 
meine vertrauliche Vermittlung zu dem Zwecke nachzusuchen, dass ich dem 
Bundesrathe mittheile, welch grossen Werth seine Regierung auf eine wohlwol­
lende Berücksichtigung ihrer Desiderata lege.

Die Art und Weise, wie Tewfik Pacha mir von dieser Angelegenheit sprach, 
war von Anfang bis zu Ende eine so verbindliche und war er sichtlich so ängst­
lich bemüht, jeder Schroffheit aus dem Wege zu gehen, dass ich mich schliesslich 
gerne bereit erklärt habe, Ihnen über diese Unterredung vertraulich Bericht zu 
erstatten, wobei ich aber immerhin die Bemerkung einfliessen liess, wenn der 
Fall sich so präsentiere, dass es dem Bundesrath auf Grund der Rechtslage mög­
lich und opportun erscheine, den Wünschen der türkischen Regierung zu ent­
sprechen, so hätte es weder der Unterstützung der deutschen Gesandtschaft in 
Bern, noch meiner Empfehlung bedurft. Ich bat dann Tewfik Pacha noch, mir 
ein Exemplar der deutschen Beilage zu dem «Osmanli», auf welche er in unserer 
Unterredung Bezug genommen, zukommen zu lassen und diese Drucksache ist 
mir denn auch gestern abend zugegangen. Dieselbe (Anlage II.)5 qualificiert sich 
als ein ganz ordinäres, confuses Elaborat im Pamphlet-Styl und als sprachlich 
sehr minderwerthiges Presse-Product, das von verständigen Menschen kaum 
ernst genommen werden dürfte.

Nichtsdestoweniger will es mir aber doch scheinen, wir werden der Prüfung 
der Frage kaum aus dem Wege gehen können, ob das Gewährenlassen derarti­
ger publizistischer Hetzangriffe gegen die Person des Sultans und gegen die tür­
kische Regierung sich mit den Pflichten verträgt, deren Beobachtung wir dieser 
Regierung, als derjenigen eines «befreundeten» Staates, nach allgemein völker­
rechtlicher Praxis schulden und ferner auch, ob wir mit Rücksicht auf die für uns 
auf dem Spiele stehenden Interessen (Handelspolitischer Verkehr mit dem 
Orient und Stellung unserer in der Türkei etablierten Staatsangehörigen) nicht 
gut daran thäten, der türkischen Regierung in dieser Angelegenheit so weit 
immer thunlich entgegenzukommen.

Für eine gelegentliche confidentielle Mittheilung über die von Ihnen und vom 
hohen Bundesrathe in Sachen getroffenen Massnahmen wäre ich Ihnen zu Dank 
verpflichtet.

5 . Non reproduit.
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A N N E X E

L e  B rigad ier H. K oh lenberger du Service  de la Sûreté  
au D épartem en t de Justice  et Police de la R ép u b liq u e  et C anton  de G enève ,

R  G enève , 30 mai 1899

Je soussigné K oh lenberge r  Brig, de  sûreté  certifie qu’en suite d ’une  réquis it ion  de  M. le C hef  
de la sûreté , et d ’une  no te  c i- jo in te6 p o u r  faire un ra p p o r t  de rense ignem ents  sur les jeunes  T ur­
ques /sic ] à  G enève ,

J ’ai p ro céd é  à une  enquê te  de  laquelle  il résulte que
Les jeunes T u rq u es  à G enève  sont au plus au no m b re  d ’une  quinza ine  quelque  fois plus q ue l­

que fois m oins; ju sq u ’à m a in ten an t  nous avons tou jours  é té  renseignés sur eux, ils on t  été recensés 
à m esure  qu’ils a rr iva ien t à G enève ,  nous avons tou jou rs  été au co u ran t  de  leurs agissem ents  qui 
n ’o n t  rien d ’agressif, ils n ’on t jam ais  de réun ions  publiques ,  ils se réun issen t  dans un local privé, 
qui est rou te  de C arouge  7 et occupé  pa r  le no m m é D jew det A bd u llah ,  D r  en m édecine  et là ils y 
d iscu ten t leurs affaires. M ’é tan t  p résen té  chez D am e  D ernière  qui loue le local à D jew det, pou r  
ob ten ir  des renseigts, elle m ’a fo rm ellem ent déc la ré  que les réun ions  avaien t lieu l’après-m idi, 
que  jam ais  elles é ta ien t b ruyan tes ,  qu’elles avaien t p lu tô t  l ’air d ’une  réun ion  d ’amis.

Pour ce q u ’il s’agit des jo u rn a u x  qui se fon t à G en èv e  nous avons éga lem en t été renseignés très 
exac tem ent.  Pour  chacun  d ’eux, il y a un réd ac teu r  responsab le  d ’inscrit à la C hanceller ie  ca n to ­
nale, les nom s de ces jo u rn a u x  sont «O sm anli» ,  «D jure t»  et «K urd is tan» , ils sont en langue tu rque  
sauf le «O sm anli»  qui a très ra rem en t  un su p p lém en t  en français; com m e nous n ’avons p e rsonne  
au D é p a r te m e n t  de  justice  et police, ni dans  les agents  qui connaisse  le tu rque ,  nous ne pouvons 
savoir si ces jo u rn a u x  ont des articles violents.

Ces jo u rn a u x  sont com posés chem in P révos t-M ar tin  23 dans un local loué  p a r  A h m e d  Noury, 
é tud ian t ,  T u rq u e  [sic], dt. rou te  de C arouge  3 et son t  tirés à l ’im prim erie  Berg  et M alavallon, rue 
de la Pélisserie. Le com positeu r  est un no m m é N azm i Çali.

E n  foi de quoi. H. K oh lenberger  B rig .7

6. N on reproduite.
7. N ote en bas de page d ’une autre écriture et signée illis ib lem en t:  N. B. Les jo u rn au x  ci-dessus 
désignés son t  d u  reste régu liè rem ent transm is  au  M inistère  public  fédéra l qui doit pouvoir  
ainsi ê tre  co n s tam m en t  au c o u ran t  des faits et gestes des g roupes d o n t  ils sont les organes.
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